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Der Hildesheimer Referendarientiſch. 


Die „Kreuzzeitung“ und ihre antiſemitiſchen 
Freunde gerathen faſt aus dem Häuschen im: 
Zorn und Wuth über den Oberlandesgerichts⸗ 
Präſidenten Dr. Moritz Bardeleben zu Celle 
(vormals Stadtgerichtspräſident von Berlin), 
Landwehrmajor a. D., Ritter des eiſernen 
Kreuzes. Ueber den Vorgang ſelbſt haben wir 
bereits kurz berichtet. Der „Reichsfreund“ 
bringt folgende eingehende Mittheilung: In 

Hildesheim, einer angenehmen Stadt, befindet 
ſich ein Landgericht mit 9 Richtern und ein 
Amtsgericht mit 5 Richtern. Die Referendarien 
und anderen unverheiratheten Juriſten haben, 
wie in anderen mittleren und kleineren Städten 
ſeit Jahren einen gemeinſchaftlichen Mittagstiſch. 
Eigenartig war in Hildesheim, daß neue Mit⸗ 

4 glieder nur durch Abſtimmung zugelaſſen werden 
ſollten und Einſtimmigkeit verlangt wurde. 
Nun meldete ſich ein nach Hildesheim verſetzter 
Referendarius Benſey, der Sohn eines ange⸗ 
ſehenen Rechtsanwalts, aber Jude. Die Herren 
Referendarien mochten vielleicht auf der Uni⸗ 
verſität im Deutſchen Verein oder in Korps, 
die ſeit einigen Jahren die früher bei ihnen 
unbekannte Unſitte der Ausſchließung von Juden 
nachgeäfft haben, gar eifrig Antiſemitismus be⸗ 
trieben haben. Sie erhoben Widerſpruch. Der 
Vorſitzende der Tafelrunde, ein älterer Richter, 
veranlaßt eine ſtrenge Prüfung; nicht der 
Schatten eines Vorwurfs läßt ſich gegen den 


Kollegen Benſey erheben — aber er iſt Jude 

Der Richter macht darauf aufmerkſam, wenn 
man die Gleichberechtigung der Konfeſſionen 

anerkenne, ſei eine Zurückweiſung nicht zuläſſig. 
Eine Reihe anderer Richter, die mit ihren 
Frauen Abends öfter an der Tiſchgeſellſchaft 
theilnehmen, kündigen ihr Fernbleiben an, wenn 
die Ablehnung erfolgen ſollte. Aber gleichviel 
— die Herren Referendarien verzichten lieber 
auf deren Geſellſchaft — und weiſen den 
jüdiſchen Referendar zurück. Dieſer will ſich 
dieſer geſellſchaftlichen Aechtung entziehen — 
und kommt um Verſetzung ein. Inzwiſchen iſt 
der Zuſammenhang der Sache bekannt geworden. 
Der Oberlandesgerichtspräſident Bardeleben, 
der berechtigt iſt, frei den Ort zu beſtimmen, 
an welchem die Herren Referendarien ſeines 


Berliner Brief. 
Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 7. November. 


Wer all' den heißen Kämpfen der abge⸗ 
laufenen Theaterwoche beiwohnte, mußte Nerven 
von Stahl haben. Da ſtand viel zur Ent: 
ſcheidung, da wurde wacker gefochten, da gab 
es trotz der aufgefahrenen ſchweren Geſchütze 
einen nennenswerthen Sieg nicht zu verzeichnen. 
Im Mittelpunkt der Exeigniſſe ſtand die Erſt⸗ 
aufführung von Sudermann's neuem Drama 
„Sodom's Ende.“ Freiwillig und unfreiwillig 
hatten für daſſelbe allerhand Reklametrommeln 
gewirbelt. Man ging deshalb ſeiner Aufführung 
mit fieberhafter Spannung entgegen. Gottlob, 
daß ſie jetzt vorbei iſt! Ich bin wahrlich kein 
Moralprediger. Ich habe Verſtändniß für jede 
trübe ſoziale Erſcheinung. Dieſes Stück aber 
geht doch etwas über die Hutſchnur. Mir war 
es nach der Aufführung, als habe ich mich drei⸗ 
undeinhalb Stunden in einer höchſt widerlichen 

N Geſellſchaft befunden, einer Geſellſchaft, die 
8 nicht einmal in ihrem Laſter etwas halbwegs 
Intereſſantes bietet. Was aber auch in dieſem 
Drama Alles vorkommt! Ehebruch, Verführung 
eines ſiebzehnjährigen Mädchens, Betrug am 
Freunde, 
im verächtlichſten Sinne des Wortes, das Heran⸗ 
ſchleppen einer Waſſerleiche, Blutſturz auf der 
Bühne — und was dergleichen dramatiſche 
Herrlichkeiten ſonſt ſind. Was wollt Ihr? Der 
Dichter behauptet, in dieſen Vorgängen ſchildere 
er die Berliner Geſellſchaft, ſchreibe er ein 
Theaterſtück von brennender Aktualität, wolle 
er auf unſere ſchlechte Welt beſſernd einwirken. 
Nein! Nein und nochmals nein! In der Reichs⸗ 
hauptſtadt mögen wie in allen anderen Welt⸗ 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 


M. Jung. 


miniſter Dr. Friedberg, 
Juden waren, verſprochen den Antiſemitismus 


mögen ſie es thun. 


den Grundſätzen des oberſten dieſer Geſetze, 
der Verfaſſung, mit den Hauptgedanken des 
Rechtsſtaates erfüllen, zu denen die Gleichbe⸗ 


horner 


e Zeilung. 


k: J. Köpke. 


Bezirks ſich für den höheren Juſtizdienſt praktiſch 
vorzubereiten haben, macht kurzen Prozeß — 
er lehnt das Verſetzungsgeſuch des jüdiſchen 
Referendars Benſey ab, verſetzt dagegen die 
antiſemitiſchen Referendarien. In Hildesheim 
verbleiben nur die bei der Staatsanwaltſchaft 
arbeitenden unter dem Oberſtaatsanwalt ſtehen⸗ 
den Herren. 

„Es iſt weit gekommen im Deutſchen Reiche“ 
ruft die antiſemitiſche Preſſe aus. Da ſie in 
den Adern des Präſidenten Bardeleben keinen 
Tropfen ſemitiſchen Blutes nachweiſen kann — 
auch den im Kriege als Führer eines wift- 
fäliſchen Landwehrbataillons ſchwer verwundeten 


Ritter des eiſernen Kreuzes nicht wie einen 


Reichsfeind behandeln kann, wird ſchamloſer 
Weiße ein Gerücht erfunden, Bardeleben habe 
bei ſeiner Ernennung dem damaligen Juſtiz⸗ 


in Hannoverland zu bändigen. Aber der jetzige 
Juſtizminiſter Schelling werde es ihm ſchon 


ſagen, — und eine Interpellation im Abge⸗ 


ordnetenhauſe werde nachhelfen. 

Wenn die Herren Antiſemiten ſich im Ab⸗ 
geordnetenhauſe durchaus blamiren wollen, 
Mit Recht ſagt die 
„Voſſ. Ztg.“: i 

„Iſt es denn unerhört, daß man von jungen 
Leuten, welche dereinſt berufen ſind, Recht und 
Geſetz zu handhaben, verlangt, daß ſie ſich mit 


rechtigung ohne Rückſicht auf Glaubens unter⸗ 
ſchiede gehört? Iſt es eines hochgeſtellten 
Richters unwürdig, daß er eine perſönliche Ver⸗ 


letzung eines ehrenhaften Menſchen mißbilligt 


und ihn gegen ein Verhalten zu ſchützen ſucht, 
welches er als ungerecht und unbillig empfindet?“ 
Der Präſident des höchſten deutſchen Ge⸗ 


richtshofes ſeit ſeiner Einſetzung, der erſte, der 
den erſten Präſidentenſtuhl des deutſchen Reichs⸗ 


tags nach Wiederherſtellung des Deutſchen 
Reichs zierte — der ehrwürdige Dr. Simſon, 
der am 10. November ſeinen achtzigſten Ge⸗ 


burtstag feiert, iſt — wie Jedermann weiß — 


als Jude geboren. Und da halten dieſe 


Referendarien, die erſt zu beweiſen haben, daß 


ſtädten Leute von der Art der Sudermann'ſchen 
„handelnden Menſchen“ vorkommen — nie und 


nimmer aber bedeuten ſie die Allgemeinheit. 


Und was das Beſſere, das Herauskehren der 


Moral anlangt — ach, geht mir doch! Wirkt 


man denn beſſernd, indem man eine Kette von 


Schlechtigkeiten aufreiht? Freilich — höre ich 
einwenden — das wirkt abſchreckend! Möglich, 
wenn daneben die Lichtgeſtalt der Tugend ge: 


ſtellt wird, nicht aber, wenn die Bühne als 


mächtiger Hexenkeſſel von Abſcheulichkeiten er: 


ſcheint. Man fühlte ſich ordentlich erlöft und 


athmete frei auf, als man nach dem fünften 
Akt die peinlich widerlichen Szenen hinter ſich 
hatte und hinaustrat in die friſche, klare Nacht 


und wieder die reine Gottesluft athmete. So 


hat das Stück in keiner Hinſicht jenen aller⸗ 


dings über Gebühr emporgeſchraubten Cr: 
wartungen entſprochen, die man an Suder⸗ 


mann's zweites Drama ſtellen zu müſſen glaubte. 


Unter gar keiner Bedingung ſteht es auf dem 


gleichen Niveau der „Ehre“, ſondern tief, tief 


unter ihr. Daß es gleich dieſem Drama einen 


Siegeszug über die deutſchen Bühnen antreten 
könnte, 
nicht verkannt werden, daß es neben den großen 
Mängeln auch manche dichteriſche Vorzüge be⸗ 
Lumpen⸗ und Lodderleben des Helden 


it ausgeſchloſſen. Dabei ſoll freilich 


ſitzt. — Ueber alles Lob erhaben war die Dar⸗ 


ſtellung. Wenn ab und zu dröhnender Beifall 


erſchallte — ein gut Theil davon gebührte den 
meiſterhaften ſchauſpieleriſchen Leitungen. 

Man hat oft darüber geſtritten, inwieweit 
die Schauſpielkunſt ein dramatiſches Werk 
fördern 
die Frage aufgeworfen: Vermag ſchlechte 
Darſtellung ein Stück abſolut umzubringen 
oder kann gute Vorführung auf alle Fälle 
einen Erfolg ſichern? 
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deſſen Großeltern 


führung dieſer brennenden Tagesfrage 


oder ſchädigen kann. Man hat 


r. 


ſie in Zukunft nach Beendigung ihrer Vorbe⸗ 
reitungszeit ſittlich und geiſtig befähigt und 
würdig ſein werden, Recht zu ſprechen — es 
für zeitgemäß, damit zu prahlen, daß ſie mit 
einem in der Vorbereitung zu demſelben Beruf 
begriffenen Genoſſen keinerlei Verkehr haben 
wollen, weil er Jude iſt? 

Präſident Bardeleben hat Recht gethan, 
dem Uebermuth dieſer antiſemitiſchen Jugend 
einen kleinen Dämpfer aufzuſetzen. 

—— — . — 
Provinzielles. 
Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 


x Kulmſee, 7. November. Der hieſige 
Vorſchuß⸗ Verein, Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, hält Sonnabend, 
den 22. d. M., Abends 8 Uhr, im Saale des 
Herrn P. Haberer eine Hauptverſammlung ab. 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht für 3. Viertel⸗ 
jahr, Statutenänderung und Wahlen. 

L Strasburg, 7. November. Ein Opfer 


eigener ddr e iſt der hieſige Kaufmann. 
Derſelbe hatte geſtern Abend 
ſeine ganze Baarſchaft von ungefähr 1350 M. 


Gr. geworden. 


in einem im Schanklokale ſtehenden einfachen 
Pulte aufbewahrt. 
Pult erbrochen und des größten Theils ſeines 
Inhaltes 1200 M. beraubt. Da keine An⸗ 
zeichen für einen Einbruch von außen her 
ſprachen, ſo wurde der Hausknecht, welcher in 


tig 


des Knechtes wurde unter einem Kleiderkaſten 
ein Zehnmarkſtück gefunden. Dem Anſcheine 
nach ſind mehrere Perſonen an dem Diebſtahle 
betheiligt. 

Schwetz, 6. November. Wenn auch ſchon 
der letzte Jahresbericht der Zuckerfabrik Schwetz 
eine günſtige Perſpektive auf die diesjährige 
Kampagne eröffnete, ſo hat die Wirklichkeit die⸗ 


ſelbe noch bei weitem übertroffen, denn mit 


Sicherheit läßt ſich ſchon heute ſagen, daß das 
zu verarbeitende Rübenquantum ca. 40 Proz. 
größer ſein wird, als im Vorjahre. Es wer⸗ 
den demnach 7—800 000 Str. Rüben einge⸗ 
liefert werden. Dabei iſt von großer Wichtig⸗ 
keit, daß es durch verſchiedene Neueinrichtungen 


beiden, einerſeits kann ein gutes Stück 
durch die ſchlechteſte Darſtellung nur ge⸗ 
trübt, nicht vollſtändig vernichtet werden; 
andererſeits vermag die vollendetſte Darſtellung 
ein ſchlechtes Stück nicht in ein gutes zu ver⸗ 
wandeln. Dafür erbrachte das „Berliner 
Theater“ in der Aufführung von Herzl's 
„Bernhardiner“ einen neuen Beweis. Dummheit, 
Ungeſchick, geiſtige Dede, allerhand Unmöglich⸗ 
keiten haben ſich in dieſem ſogenannten Luſt⸗ 
ſpiel ein Rendez⸗vous gegeben. Dabei war 
aber die Beſetzung der Rollen eine ſo vorzügliche, 


wie ſie beſſer kaum gedacht werden kann. 
Mitterwurzer, Franziska 


Ludwig Barnay, 
Ellmenreich — künſtleriſche Individualitäten 
allererſten Ranges hatten dieſe ſchwindſüchtigen 


haft, vermochten aber trotz alledem das traurige 
Stück nur mit Mühe und Noth über Waſſer 
zu halten. — Ach, ſie erwies ſich als ein 
höchſt ſchlüpfriges Terrain, unſere bisherige 
Theaterſaiſon! Was iſt auf dieſem glatten 
Boden nicht Alles ſchon geſtürzt! Eigentlichen 
Erfolg hatte nur das „Deutſche Theater“ mit 
Wildenbruch's „Haubenlerche“ und Fulda's 
„Verlorenem Paradies“ und das „Reſidenz⸗ 
Theater“ mit dem franzöſiſchen Schwank 
„Familie Moulinard“. Die 
nannten Stücke behandeln die Arbeiterfrage — 
ein Beweis dafür, daß die dramatiſche 2 
as 
Gebiet bezeichnet, auf welchem noch Erfolge zu 
holen ſind. 

Auch aus dieſen Theatervorgängen erſieht 
man, wie heiß der Kampf um's Daſein in 
unſerem Berlin geführt wird. Und er kennt 
keinen Waffenſtillſtand, keinen Friedensſchluß, 


Endgiltig keins von ! ſteigert ſich vielmehr von Tag zu Tag, greift 


Pi, Inferaten-Annahme auswärts: 
Ard zenten 89, | Nase Moſſe, Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 


u. ſämmtl. Filialen dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M., 


Heute früh fand man das 


dem bezeichneten Zimmer geſchlafen und ver⸗ 
' jülige Menbenmngen. gemacht, als verbäd H 
verhaftet. Bei Durchſuchung der Habſeligkeiten 


Partien übernommen und ſpielten ſie meiſter⸗ 


beiden erſtge⸗ 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


[in der Fabrik gelingt, bei einem Zuſatz von ca. 
500 Ztr. Melaſſe noch täglich über 9000 Ztr. 
Rüben zu verarbeiten. Was die Ausbeute an⸗ 
belangt, ſo erreicht dieſelbe wohl nicht ganz die 
der vorigen Kampagne, nichts deſtoweniger wer⸗ 
den aber doch täglich 1000 Ztr. erſtes Produkt 
fabrizirt. — Der Miniſter des Innern hat, um 
der großen Anzahl von Regierungs⸗Aſſeſſoren 
Beſchäftigung zu gewähren, und mit Rückſicht 


auf die im Laufe der letzten Jahre eingetretene 


Erweiterung der landräthlichen Geſchäfte, den 


größeren Landrathsämtern Regierungs⸗Aſſeſſoren 


als Hilfsarbeiter des Landraths überwieſen. 
Seit dem 1. d. M. iſt nun Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Grashoff beim hieſigen Landrathsamte 
in gedachter Eigenſchaft beſchäftigt. (D. 3.) 
Graudenz, 7. November. Im Publikum 
iſt noch vielfach die irrige Annahme verbreitet, 
daß Gläubiger berechtigt ſind, zur Sicherung 
eines angeblichen Anſpruches die Schuldner 
eigenmächtig zu pfänden. Ein hieſiger Kauf⸗ 
mann glaubte ſich in ſeinem Rechte zu befinden, 
als er einer Käuferin, die ein ihr nicht zuſagendes 
Stück Zeug nicht bezahlen wollte, die Kopfhülle 
fortnahm. Die Frau war nämlich in den 
Laden deſſelben gekommen, um 20 Ellen Kleider⸗ 
krepp zu kaufen. Statt des verlangten Stoffes 
wurden ihr aber 20 Ellen Kachimir abgeſchnitten, 
und der Gehülfe, als ſie die Annahme ver⸗ 
weigerte, meinte, daß ſie (die Käuferin) den 
Stoff nehmen müſſe, da er bereits zugeſchnitten 
ſei. Während des entſtandenen Wortwechſels 
kam der Ladeninhaber hinzu und nahm der 
Frau, als ihm die Wegnahme eines Korbes 
nicht gelungen war, die Kopfhülle weg, angeb⸗ 
lich, um auf dieſe Weiſe die Perſonalien der 
Frau feſtzuſtellen. In dieſer Handlung erblickte 
das Gericht aber eine verſuchte Nöthigung, und 
er wurde dieſer Tage zu einer Geldbuße von 
10 Mark event. zu zwei Tagen Gefängniß 
verurtheilt. G. 
Danzig, 7. November. Die Höhe der 
jetzigen Kartoffelpreiſe hat die hieſige Firma W. 
Wirthſchaft und Ko. veranlaßt, eine größere 
Kartoffeleinfuhr aus Polen zu organiſiren. 
Bereits ſind ca. 100 Waggonladungen Kartoffeln 
aus Polen hier angekommen. Der Preis ſtellt 
ſich inkl. des Transports weſentlich geringer 
als für das einheimiſche Produkt. (D. 3.) 


nach Umſtänden ſogar zu den verzweifeltſten 
Mitteln, wenn ihm nur der Sieg winkt. Eine 
Buchdruckerei ließ vor einigen Tagen auf der 
Friedrichſtraße knallrothe Zettel mit folgendem 
Inhalt vertheilen: „Hurrah! Die Tugend 
erhält den Preis! Die Kk'ſche Buchdruckerei 
iſt unſtreitig die billigſte von ganz Berlin. 
Meine Preiſe ſind ſo billig, daß mein Kon⸗ 
kurrent in der Friedrichſtraße, welcher durch 
ſeine hohen Preiſe bekannt iſt, meine Schulden 
aufkauft, um ſomit einen billigen Buchdrucker 
aus der Welt zu ſchaffen und mir das, was 
ich ſeit zwei Jahren durch faſt übermäßiges 
Arbeiten errungen, wieder zu entreißen ſucht. 
Aber et jelingt ihm nich! 10 000 Stück 
ſolcher Zettel auf farbigem Schreibpapier 
koſten nur 15 Mk., die halbe Größe von dieſem 
Zettel 7,50 Mk.“ 


Oft meint man, die Erfindungsgabe auf 
dem Gebiete der lieben Konkurrenz ſei er⸗ 
ſchöpft, ſie vermöge abſolut nichts Neues mehr 
an's Tageslicht zu ziehen. Weit gefehlt! 
Einer der letzten Tage brachte wieder eine 
Ueberraſchung. Da fährt langſam ein bunter 
Wagen durch die Straßen, auf welchem ſich 
ein mächtiger, beinahe Se Etage hoher 
Damenſtiefel aus Blech befindet. Keine In⸗ 
ſchrift verkündet, was dieſes ſeltſame Stiefelchen 
bedeuten ſoll oder „woher es kam der Fahrt, 
noch, was ſein Nam’ und Art.“ Die Fuhre 
erregt vorläufig nur die reichshauptſtädtiſche 
Aufmerkſamkeit im Allgemeinen, um dann, 
wenn das Feld genügend beackert iſt, mit einer 

weithin brüllenden Reklame um fo kräftiger zu 
wirken. Trara! Aufgeſchaut, Ihr Leute, wenn 
Ihr Geld in den Taſchen habt! 


Dt. Eylau, 7. November. Der „Bote“ 
erfährt, daß beabſichtigt werde, die hieſige 
Elementarſchule in eine gehobene lateinloſe 
Mittelſchule umzuwandeln. — Dem Todten⸗ 
gräber Tätz'ſchen Ehepaar hierſelbſt, welches am 
18. Oktober d. J. das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit begangen hat, iſt im Namen des Kaiſers 
durch den Herrn Regierungs- Präſidenten als 
nachträglicher Beitrag zu den Koſten eines Fa⸗ 
milienfeſtes ein Geſchenk von 30 M. überwieſen 
worden. 

Königsberg, 7. November. Man ſoll 
nicht jagen, daß es unſrer Zeit an Originalität 
gebreche. Daß dem nicht ſo iſt, lehrt uns 
z. B. ein Beſuch des Lokales Paſſage Nr. 2, 
in welchem gegenwärtig unter der Firma 
Kaiſergalerie eine Anzahl von Porträts aus⸗ 
geſtellt find, denen eine ganz beſondere Eigen⸗ 
art zugeſprochen werden muß und die der Ver⸗ 
fertiger nicht ganz mit Unrecht als ein noch nie 
dageweſenes Unikum des 19. Jahrhunderts be⸗ 
zeichnet. Dort finden wir die wohlgetroffenen 
Porträts der Kaiſer Wilhelm I., Friedrich III., 
Wilhelm II., ferner der Kaiſerin, Bismarcks 
und Moltkes, ſowie der Kaiſer von Oeſterreich 
und Rußland, theils in ganzer Figur, theils 
als Bruſtbild in Lebensgröße dargeſtellt. Treten 
wir aber den Bildern näher, ſo erkennen wir, 
daß wir eine Moſaikarbeit vor uns haben, und 
zwar eine ſolche, welche aus — und das iſt 
das Originelle — Briefmarken zuſammengeſetzt 
iſt. Aus allen Herren Ländern ſind ſie herge⸗ 
nommen, um nebeneinander geklebt ſich zu 
einem eindrucksvollen Bilde zu vereinigen. 
Mehr noch als das Sammeln dieſer 85,000 
Marken, unter denen auch Wechſel⸗ und Stempel⸗ 
marken vertreten ſind, hat ohne Frage die Zu⸗ 
"ommenjegung unſägliche Mühe verurſacht. Hat 
ech der Verfertiger, Herr Photograph F. Förſter 
8 Berlin nicht weniger als acht Jahre ge⸗ 
zucht, um dieſe Bilder ſowie einen nicht 
nder gelungenen Reichsadler aus dem gewiß 
wierig zu beſchaffenden Material zuſammen⸗ 
etzen. Zu bewundern iſt dabei, daß es Herrn 
jeglückt iſt, ſelbſt die Nuancen der Geſichts⸗ 
garbe auf den einzelnen Porträts lediglich durch 
Briefmarken wiederzugeben, wie denn bis in's 
Rleinfte alles auf den Bildern bis zu den 
Rahmen Marke iſt. Dazu kommen noch die 
auf jedem Bilde angebrachten, auf den Dar⸗ 
geſtellten bezüglichen Sprüche, wie „Ich habe 
ine Zeit müde zu fein“ bei Wilhelm I., 
Lerne leiden, ohne zu klagen“ bei Fried⸗ 
rich TER 125 bahn f aus 13 1975 
liner N — find. Jeden⸗ 
als darf man dem een welcher auf 
ber Neife nach Petersburg bei uns Station 
nacht hat, die Anerkennung nicht verſagen, 
daß er das Höchſte geleiſtet hat, das mit dieſem 
Material ſich ermöglichen läßt, und dafür wird 

n die Bewunderung feiner in nicht 


en. 8 30 
Pillkallen, 6. November. Die Unſitte 
vieler Mädchen, Stecknadeln in den Mund zu 
nehmen, hätte vor kurzem in einer Familie zu 
zu einem beklagenswerthen Unglück führen 
können, da bei ſolcher Gelegenheit der achtjäh⸗ 
rigen Tochter eines Beſitzers die Nadel in die 
Speiſeröhre gerieth und einen Erſtickungsanfall 
herbeiführte. Da ärztliche Hilfe kaum rechtzei⸗ 
tig herbeizuſchaffen war, ſtand man dem mit 
—— u—U——ů————————r—rr — nenn n ra en 


Feuilleton. 
Dolorosa. 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
34.) (Fortſetzung.) 


Halbtodt vor Aufregung, Entſetzen und 
Widerwillen ſchlug Regina den Heimweg ein; 
ſie war ſo eingehend mit ihren trüben Gedanken 
beſchäftigt, daß ſie nicht gewahrte, daß der 
regelmäßige Schritt eines Herren ihr in kurzer 
Entfernung folgte und als ſie endlich das 
Palma'ſche Haus erreichte, ſchlüpfte fie, ihrer 
Meinung nach unbemerkt, hinauf und ſtürmte 
hinauf in ihr Zimmer, wo ſie ganz erſchöpft 
in einen Seſſel ſank. Hettie, welche mit dem 
Einräumen friſcher Wäſche beſchäftigt war, er⸗ 
ſchrak, als ſie Regina's todtbleiches, ſchmerz⸗ 
durchwühltes Angeſicht ſah und der jungen 
Dame ein Glas Waſſer reichend, ſagte ſie 
beſorgt: 

„Fräulein Regina — Sie ſind ſo bleich 
wie das Bettuch hier in meiner Hand — trinken 
Sie einen Schluck friſchen Waſſers.“ 

Gehorſam trank Regina und dann ſagte ſie 
erklärend: 

„Ich bin wahrſcheinlich zu weit gegangen 
und fühle mich ſehr matt und angegriffen. Iſt 
Frau Palma zu Hauſe?“ 

„Gewiß, Fräulein — die ganze Familie 
geht heute Abend auf den Ball zu Fräulein 
Tarrant und zum Eſſen werden mehrere Gäſte 
erwartet. Welches Kleid ſoll ich Ihnen zurecht⸗ 
legen, Fräulein?“ 8 

„Gar keines, Hettie — ich kann nicht bei 
Tiſche erſcheinen — ich werde mich zu Bett 
legen. Entſchuldigen Sie mich, wenn Frau 
Palma nach mir fragen ſollte. Wo iſt denn 

Fräulein Olga?“ 


dem Tode ringenden Kinde gegenüber vollſtän⸗ 
dig rathlos da, bis man ſchließlich auf den 
Einfall kam, demſelben mit der flachen Hand 
recht derb gegen den Rücken zu ſchlagen, wo⸗ 
durch die Nadel etwas zum Vorſchein kam, ſo 
daß ſie behutſam herausgezogen werden konnte. 
Immerhin möge der Fall zur Warnung dienen. 
Pillkallen, 7. November. Ein ſchreckliches 
Unglück hat ſich Ende voriger Woche in der 
Schoreller Forſt zugetragen. Nach Beendigung 
einer Grabenarbeit hatten ſich mehrere Arbeiter 
mit einem Fäßchen Spiritus verſehen und feierten 
den Abſchluß des Werkes in ihrer Weiſe. 
Zwei derſelben hatten ſich noch ganz beſonders 
gütlich gethan und entſchliefen an dem zur 
Erwärmung entzündeten Feuer, wobei der Ar⸗ 
beiter W. aus L. demſelben ſo nahe kam, daß 
ſeine Kleider Feuer fingen. Erſt als dasſelbe 
bis zu einigen Körpertheilen vorgedrungen war, 
erwachte er und verſuchte fortzulaufen wobei, 
er jedoch niederſtürzte, während der gleichfalls 
berauſchte Genoſſe ihm nicht zu helfen vermochte. 
Von hinzugekommenen Leuten iſt er nach Hauſe 
gebracht worden, aber bald infolge der zahlrei⸗ 
chen Brandwunden verſtorben. (K. H. Z.) 
Bromberg, 7. November. In feierlicher 
öffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde geſtern 
Abend 6 ½ Uhr unſer neuer Erſter Bürgermeiſter, 
der bisherige Regierungsrath Herr Bräſicke in 
ſein neues Amt durch den Regierungspräſidenten 
von Tiedemann eingeführt. Nach der Einfüh⸗ 
rungsrede des letzteren hielt Herr Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Kolwitz an das neue Oberhaupt 
der Stadt eine Anſprache, in welcher er dem 
Wunſche Ausdruck gab, daß das gute Einver⸗ 
nehmen zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten 
zum Segen der Stadt nie getrübt werden möchte. 
Herr Bräſicke dankte für das Vertrauen, welches 
die Verſammlung durch die auf ihn gefallene 
Wahl entgegengebracht. Im Verlaufe ſeiner 
Rede entwickelte er in kurzen Zügen das Pro⸗ 
gramm, welches er bei ſeiner Amtsführung ſich 
geſetzt habe. Nach Schluß der Sitzung ver⸗ 
einigten ſich Magiſtrat und Stadtverordnete, 
wie auch einige Bezirksvorſteher ꝛc. zu einem 
Feſteſſen in Sengning's Hotel. An demſelben 
nahm auch Herr Regierungs⸗Präſident v. Tiede⸗ 
mann Theil, welcher den erſten Toaſt auf den 
Kaiſer ausbrachte. (N. W. M.) 


Amerikaniſch. 


Die Einwohnerſchaft von Flint Point war 
ein gottlofes Völkchen. In Berückſichtigung 


der wenigen weißen Schäflein jedoch, die ſich 


unter der Herde ſchwarzer befanden, beſchloß 
eine Konferenz Geiſtlicher, dieſen Poſten nicht 
als verloren aufzugeben. Prediger um Prediger 
begab ſich nach dem Bezirk, aber jeder kehrte 
von dort mit entmuthigenden Berichten über 
ſeine Wirkſamkeit zurück. Da erklärte der junge 
Adam Boyle, ein Mann von rieſigem Körper⸗ 
bau, und dem es nicht darauf ankam, wenn es 
galt, tüchtig mit den Fäuſten drein zu ſchlagen, 
daß er es unternehmen wolle, die dickköpfigen 
Sünder zu bekehren. Er begab ſich alſo nach 
Flint Point und ließ ſeine Predigten an⸗ 
kündigen. Als der Sonntag kam, war die 
Kirche gedrängt voll. Der alte Gabe Lane, der 
auf dem vorderſten Sitz Platz genommen hatte, 
ſah mit ſeinen weißen Haaren und ſeinem 
—— — mnnnnnmnn im nmnte nennen] 
vorhin, um ihre Ballfriſur zu ordnen. Fräulein 
Olga hat den ganzen Tag über geſchlafen, um 
für den Abend friſch zu ſein und jetzt ſieht ſie 
ganz prächtig aus. Schade, daß Sie noch nicht 
auf Bälle gehen dürfen, Fräulein Regina.“ 

Hettie entfernte ſich und Regina warf ſich 
auf's Bett und verſuchte das Chaos ihrer Ge⸗ 
danken zu ordnen. Sie vermochte ſich nicht 
vorzuſtellen, daß der ſchreckliche Mann ihr Vater 
ſein ſollte, und doch hatte er ſo zuverſichtlich 
geſprochen! Ob ſie Herrn Palma fragte? Sie 
hegte unbedingtes Vertrauen zu ihm, und wenn 
er ihr ſagte, der Mann habe gelogen, durfte ſie 
ruhig ſein, aber ob er es ſagen würde, ſagen 
konnte? 
gelobt — ſie durfte höchſtens an ihre Mutter 
ſchreiben und fie bitten, das traurige Räthſel 
zu löſen — in ſonſtiger Hinſicht waren ihr die 
Hände gebunden Jetzt ward an ihre 
Thür gepocht — ſie gab keine Antwort und 
hoffte, man werde ſie ſchlafend glauben, allein 
ſie hatte ſich getäuſcht. Die Thür ward leiſe 
geöffnet und Frau Palma's Stimme fragte er⸗ 
ſtaunt: 

„Regina, warum ſind Sie denn im Dunkeln?“ 

„Ach, ich war ſo müde,“ entgegnete Regina. 

Frau Palma näherte ſich dem Bett und 
fragte: 

„Regina, fühlen Sie ſich wirklich ſo krank, 
daß Sie vom Tiſch wegbleiben mußten, obgleich 
Sie wußten, daß wir Gäſte hatten?“ 

„Ich fühlte mich zu elend, um hinabzugehen,“ 
ſagte Regina. 

„Dann muß Ihr Unwohlſein ſehr plötzlich 
gekommen ſein,“ meinte Frau Palma kopf⸗ 
ſchüttelnd. 

Regina blieb die Antwort ſchuldig — was 
hätte ſie auch ſagen ſollen? 

„Nun, hoffentlich können Sie nachher auf⸗ 
ſtehen,“ meinte Frau Palma freundlich; „Elliot 


Und dann — ſie hatte ja Schweigen 


langen Bart ſo patriarchaliſch aus, daß man 
ihn für den Vorſitzenden des Kirchenraths hätte 
halten können. Tom Prout ſaß, das Kinn auf 
einen Hickoryknüppel geſtützt, den er zwiſchen 
den Knien hielt, gleich hinter dem alten Gabe. 
Die anderen „Revivaliſten“, wie ſie ſich 
nannten, ſaßen hinter den beiden und warteten 
mit ſichtlicher Spannung auf den Beginn des 
Gottesdienſtes. Als der junge Adam ſo ehr⸗ 
würdig ausſehende Herren auf den vorderſten 
Bänken erblickte, dachte er nichts anders, als 
daß ſchon ſein bloßes Erſcheinen reformirend 
gewirkt habe. „Meine guten Leute“, begann 
der junge Geiſtliche, „in meiner Umgebung 
geht das Gerücht, daß Ihr alle auf dem Wege 
zur Hölle ſeid.“ — „Das iſt eine politiſche 
Lüge!“ rief der alte Gabe. „Vom Teufel für 
Wahlkampfzwecke aufgebracht,“ ergänzte Tom 
Pront, ohne das Kinn von ſeinem Stock zu 
heben. Darauf war der Reverend nicht vor⸗ 
bereitet. „Liebe Leute, Ihr verſteht mich 
nicht,“ fuhr er fort, „ich ſage ja nicht, daß ich 
es glaubte.“ — „Iſt 'ne politſche Lüg'!“ — 
„Vom Teufel aufgebracht.“ — Der junge 
Prediger wiſchte ſich den Schweiß von der 
Stirn, warf ſeinen Zuhörern einen entrüſteten 
Blick zu und hob wieder an: „Laßt mich doch 
ausreden. Der üble Ruf, in welchem Ihr 
ſteht —“ — „Sit 'ne politiſche Lüg'!“ — 
„Vom Teufel aufgebracht.“ — Eine derartige 
Beleidigung laſſe ich mir nicht gefallen. Du 
grauköpfiger alter Sünder und Du Orang⸗Utang 
mit dem Knüppel, Ihr könnt mich nicht ver⸗ 
blüffen!* Mit dieſen Worten trat der beherzte 
Geiſtliche hinter dem Tiſch hervor. Das war's 
gerade, worauf die Kerle gewartet hatten. Sie 
fuhren auf den jungen Seelſorger lot, hoben 
ihn in die Luft und warfen ihn zur Thür 
hinaus. Als er ſich wieder aufgerafft und ſich 
davon überzeugt hatte, daß ſeine Knochen ganz 
geblieben, gab er Ferſengeld, und das letzte, 
was die brave Gemeinde von ihm ſchaute, 
waren ſeine im Winde flatternden Rockflügel. 
Nachdem der in die Flucht Geſchlagene ſeine 
Erlebniſſe im Hauptquartier berichtet hatte, 
bemächtigte ſich der Leiter des religiöſen Feld⸗ 
zuges große Entmuthigung. „Es hilſt nichts,“ 
meinte einer derſelben, „wir müſſen den Bezirk 
verloren geben.“ — „Nein,“ verſetzte ein kleines 
Männchen mit gelbem Geſicht, das erſt ſeit 
kurzem der Konferenz angehörte, „ich bin ſo 
ein Stück von einem Organiſator. Ich gehe 
hin.“ — Sein Erſcheinen im Diſtrikt wurde 
mit Jubel begrüßt. Der alte Gabe, Tom 


Prout und die Gardner⸗Jungens gaben ihm 
die Verſicherung, daß eh 


angroße Zuhörer: 
ſchaft bekommen werde, und Gabe fügte, indem 
er mit kundigem Blick Hochwürdens Rockflügel 
maß, hinzu: „Werdet eine vornehme Geſell⸗ 
ſchaft um Euch ſehen, Capt'n. Braucht weiter 
nichts zu thun, als ſie recht anzubrüllen, dann 
werden ſie Euch intereſſant finden., — „Ich 
werde ſie anbrüllen,“ erwiderte der Kleine. 
Am folgenden Sonntag war das Bethaus 
gepackt voll. Der alte Gabe, Tom Prout und 
die übrigen „Revivaliſten“ nahmen ihre gewöhn⸗ 
lichen Sitze ein. Der Prediger erhob ſich und 
ſtimmte eine Hymne an, welche mit feuriger 
Begeiſterung geſungen wurde. Dann griff der 
Reverend in ſeine beiden Hoſentaſchen, zog 
zwei Revolver hervor, räuſperte ſich und ſprach: 
— 


heute Abend noch ſprechen — er iſt auf ſein 
Bureau gegangen, wird aber gegen neun Uhr 
zurückkommen und erwartet Sie um dieſe Stunde 
in der Bibliothek.“ 

„O, Frau Palma, bitten Sie meinen Vor⸗ 
mund, mich für heute zu entſchuldigen,“ ſagte 
Regina flehend. ’ 

„Unmöglich, Regina. Erſtens bitte ich meinen 
Stiefſohn niemals, von einem Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen, weil ich weiß, daß er es doch nicht thut, 
und zweitens ſehe ich ihn heute Abend erſt bei 
Frau Tarrant. Ich werde Hettie beauftragen, 
Sie zu benachrichtigen, ſobald Herr Palma 
kommt, eben iſt es acht Uhr und ſo bleibt Ihnen 
noch eine Stunde Zeit zur Erholung. Können 
Sie ſich nicht entſchließen, etwas zu genießen, 
Regina?“ 

„Danke, Frau Palma — Ruhe iſt das 
beſte Mittel für mich. Ich wollte, Herr Palma 
vergäße ſein Vorhaben, mit mir ſprechen zu 
wollen und begleitete Sie gleich nachher auf 
den Ball, Frau Palma.“ 

„Das thut er nicht,“ lachte Frau Palma, 
„Frau Tarrant war ſchon ſehr geſchmeichelt, 
daß er die Einladung nicht rundweg abgelehnt 
hat, wie gewöhnlich, und ſie darf zufrieden 
ſein, wenn er gegen elf Uhr erſcheint. Gute 
Nacht, Regina.“ 

Frau Palma entfernte ſich und Regina, 
welche ſich plötzlich ihrer fehlenden Börſe er⸗ 
innerte, erhob ſich und läutete nach Hettie, der 
ſie auftrug, den Kutſcher zu fragen, ob das 
Portemonnaie vielleicht im Wagen liegen ge⸗ 
blieben ſei. Hettie verſchwand und Regina 
öffnete die kleine Kaſſette, in welcher ſie ihr 
Taſchengeld aufbewahrte und überzählte ihre 
Baarſchaft. In dieſem Augenblick erſchien 
Hettie, um zu melden, Farley habe nichts ge⸗ 
funden, und gleich darauf ſchwebte Olga im 
vollem Ballſtaat, gleich einer entzückenden Difkon, 


„Das iſt doch die verdammteſte Gemeinde auf 
dem ganzen Erdenrund.“ Der alte Gabe 
blickte überraſcht auf, und Tom Prout erhob 
den Kopf mit einem nervöſen Ruck von ſeiner 
Hickoryſtütze, aber keiner vermochte vor Er⸗ 
ſtaunen ein Wort zu äußern. „Ich wiederhole 
es,“ fuhr der kleine gelbe Mann fort, „daß 
dies die verdammteſte Gemeinde auf dem ganzen 
Erdball iſt, und ich will auch gleich 
hinzufügen, daß ich mich auf keinen Streit 
über dieſe Behauptung einlaſſe“ — dabei 
erhob er bedeutungsvoll ſein Schießeiſen 
— „Du, Alter, deſſen Haare ein ruchloſer 
Lebenswandel vor der Zeit bleichte, was hälſt 
Du von dieſer meiner Behauptung? Antworte 
in unzweideutiger Weiſe.“ — „Prediger,“ ent⸗ 
gegnete der alte Gabe, unruhig auf ſeinem 
Sitze hin und her rutſchend, „ich bin wahrhaft 
auf keine Entgegnung vorbereitet.“ — „Ant⸗ 
wortet!“ und er machte adermals eine fatale 
Bewegung mit einem der Revolver. — „Nun, 
ich bin beinahe derſelben Anſicht wie Ihr.“ — 
„Das genügt mir nicht. Iſt es ſo, wie ich 
ſagte, oder nicht?“ — „Nun, Prediger, wenn 
ich mir die Sache recht überlege, glaube ich 
ſelber, daß dies die verdammteſte Gemeinde 
auf dem ganzen Erdboden iſt.“ — „Das ift 
recht. Nun, alter Burſche — zu Tom Prout 
gewendet — „wie denkſt denn Du von der 
Sache?“ — „Ich verſtehe mich nicht auf Aus⸗ 
einanderſetzungen.“ — „Ich frage auch nicht 
nach Deiner Befähigung zum Argumentiren, 
deutlich genug habe ich meine Behauptung auf⸗ 
geſtellt. Was meinſt Du dazu? Heraus mit 
der Sprache, oder —“ — „So ungefähr das 
Nämliche wie Gabe.“ — „Deutlicher!“ und 
der Hahn des Revolvers knackte. — „Nun, 
wenn Ihr es denn durchaus wiſſen müßt, ich 
denk', es iſt die verdammteſte Gemeinde auf 
dem ganzen Erdboden.“ — „Schön, und nun 
will ich Euch Jungens nur noch ſagen, daß, 
wenn Ihr Euch nicht ruhig verhaltet und nicht 
genau aufpaßt, Ihr wünſchen werdet, der Wolf 
hätte Euch aus der Wiege geholt.“ Nach dieſer 
Erklärung, die an Deutlichkeit nichts vermiſſen 
ließ, begann er zu predigen. Er erzählte humo⸗ 
riſtiſche Geſchichten und brachte die alten Kerle 
damit zum Lachen, darauf rührte er ſie durch 
recht ergreifende Erzählungen zu Thränen. Und 
ſchließlich gewann er ſie mit Liebesworten. Am 
Schluß des Gottesdienſtes ſchüttelten ihm die 


Revivaliſten die Hand und gelobten feierlich. 
ſich zu beſſern. Die Konferenz genehmigte die 
Bittſchri der Con nt Point, daf 
man ihnen den kleinen gelben Mann als Seel 
ſorger ließe. Der alte Gabe iſt : virklich 
Vorſitzender des Kirchenrathes, und Tom Pron 
leitet die Betſtunden an jedem Freitag Abend 


Guter Rath iſt Goldes werth, iſt ein altes 
Sprüchwort, welches ſich täglich aufs neue bewährt. 
Uns liegt ein kleines Buch vor, welches obigen Titel 
trägt, und zwar mit Recht, denn es erläutert den 
Nutzen und Werth guter Hausmittel, weshalb wir 
nicht nur allen Leidenden, ſondern auch allen Gefunden 
die aufmerkſame Durchſicht dieſes Büchleins empfehlen. 
Durch rechtzeitige Anwendung eines guten Heilmittels 
iſt ſchon in unzähligen Fällen einer drohenden Er⸗ 
krankung vorgebeugt worden, und wie häufig hängt 
der Erfolg bei Krankheitsfällen lediglich von der 
richtigen Wahl eines Mittels ab. Das intereſſante 
Werkchen wird auf Verlangen koſtenlos von Richters 
Verlags ⸗Anſtalt in Leipzig zugeſandt. 
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der Bewunderung aus und Olga ſagte beluſtigt: 
— „Ich bin mit dem Effekt meiner Toilette 
zufrieden, wenn ich ſogar Ihrer Unbefangenheit 
einen Ausruf des Entzückens abnöthige. Be⸗ 
trachten Sie mich immerhin, Regina — Bewun⸗ 
derung thut mir gut — ſie iſt mein Lebens⸗ 
element.“ 

Regina mußte lachen und näher tretend er⸗ 
füllte ſie Olga's Begehren auf's Bereitwilligſte. 
Es war auch wirklich nicht ſchwer, der ſchönen Er⸗ 
ſcheinung Bewunderung zu zollen; über das 
Atlasgewand von Vieil⸗Orfarbe fielen koſtbare 
Brabanter Spitzen, in deren Falten verſteckt 
einzelne matte Theeroſen lagen, während ein 
prachtvoller Topasſchmuck ſeine funkelnden 
Lichter über den blendend weißen Hals und die 
ſchneeigen Arme der jungen Dame warf. Das 
in Puffen aufgeſteckte Haar war reich mit 
Goldpuder beſtreut und einzelne lange Locken 
fielen tief über den vollen Nacken. 

„Olga — Sie ſind wirklich bezaubernd,“ 
ſagte Regina tief aufathmend. 

Olga knixte und ſagte dann ſcherzend: 
„In erſter Linie verdanke ich mein brillantes 
Aus ſehen freilich dem großen Kleiderkünſtler 
Vorth, der mir dieſe Toilette aus Paris geſchickt 
hat, aber der Umſtand, daß ich heute den 
ganzen Tag ruhig im Bette blieb und mich 
pflegte, trägt ſicher auch ſein Theil dazu bei. 
Gute Nacht, Kleine — ſchlafen Sie wohl und 
träumen Sie etwas Schönes,“ ſchloß ſie 
freundlich, indem ſie Regina umarmte und einen 
Kuß auf ihre Lippen drückte. 

„Ich warne Sie, Regina,“ ſagte ſie, plötz⸗ 
lich ernſt werdend, „Ihr Vormund legt Ihnen 
Schlingen und ehe ſich's das hübſche kleine weiße 
Kaninchen verſieht, iſt es gefaneen. Gehen Sie 
zu Ihrer Mutter, Kleine — ich rathe Ihnen 
gut — hier iſt's nicht geheuer für Sie! Gute 
Nacht!“ . n a 


n 


x 
Kr 


w 
is 


ſtimmten Zählpapiere, 
3. mäßig geſchähe, liegt 


Volkszählung. 


Am 1. Dezember 1890 findet eine allgemeine Volkszählung ſtatt. 
ählung durch amtliche Kräfte allein zu bewirken 
n weitem Umfange die freiwillige rei. der Bürger, — insbeſondere zur Ver⸗ 

theilung, Wiederabholung und Richtigſtellung der 
— in Anſpruch genommen werden. 

im dringenden Intereſſe auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für uns 


eine Ehrenpflicht. 


unſerer Mitbürger mit R F 
ſich ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu betheiligen, und andere geeignete 
Perſonen, insdeſondere auch die in den Geſchäften angeſtellten junge Leute, zur 
ähler beſtimmen zu wollen. 5 

eberſicht über die Zählbezirke und über die Namen 
Commiſſare und erjuchen diejenigen Herren, welche 


der von uns beſtellten Herren Zähl 
ſich entweder bei dem Herrn 


2 bereit ſind, als Zähler einzutreten, 
ihres Bezirks, oder in unſerem Bureau I ſchriftlich oder mündlich, unter genauer 
abe der Wohnung, zu melden. g 
Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maßgebenden Beſtimmungen wird 
ſodann von den Herren au Herren dle in Bezirksverſammlungen bewirkt werden. 
Die Zählpapiere werden den Herren 4 
Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungs⸗Vorſtände und bezw. einzeln 
1. Dezember Mittags 12 Uhr eine Zählkarte 
fein ſollte, ſich ihrerſeits möglichſt umgehend bei 


Ang 


wohnenden Perſonen, welchen bis zum 
3 eines Zählers nicht zugeſtellt 
em Herrn Zaͤhlkommiſſar des Bezirks, 


Ueberſicht 


der Zählbezirke und Zählkommiſſionen für die am 1. Dezember 
1 


Wie bei den früheren Volkszählungen 
der Bitte, 


Uebernahme des Amtes als 
Wir geben nachſtehend eine 


oder 


890 ſtattfindende Vo 


ähleen rechtzeitig zugehen. 


Die Strickerei u. Färberei 
A. Hiller, Sdillerftr., 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Qualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm ⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder; 
tricotagen in Wolle und Baumwolle Ge 
ſtrickte Geſundheitscorſets, Corſet - 
ſchoner, Leibbinden, Kuiewärmer, Jagd- 
und Radfahreritrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Auſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtr. 


Küchenhandtücher 


in guter Qualität empfiehlt 
A.B 


Die 


iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr 


für die einzelnen Haushaltungen be⸗ 


Daß die Zählung ordnungs- 


wenden wir uns daher an den Gemeinſinn 


ähl⸗Commiſſar 


ö hm. 


in unſerem Bureau I zu melden. 


„ find pie achten w 


Anker⸗Steinbaukaſten 
Yo) o beliebt? Gun 
7 Meil fie nicht, wie andere Spielſachen, 


— — 

2 2 

8 Umfang des Stadtbezirks. 
8 

0 


11. 


Dr. 


Altſtadt Nr. 1 bis incl. 101 Artillerie- 
Kaſerne, Brücken - und Weißes Thor, 
Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. 


Altſtadt Nr. 102 bis incl. 192, ſowie 
468 und 469, Schankhaus I und II, 
Schiffer auf Kähnen. 


Altſtadt Nr. 193 bis incl. 292, Nonnen⸗ 


thorthurm, Nonnenſchanze, Schiefer⸗ 
Thurm, Defenſions⸗Kaſerne und Brom⸗ 
berger-Thor. 


Altſtadt Nr. 293 bis incl. 389. 


Altſtadt Nr. 390 bis incl. 463 und 
Rathhaus — excl. Altſtadt 462 


Neuſtadt Nr. 1 bis 111 und 320 


235 incl. Garniſon⸗ 
th Grützmühlenthor, 
be „bee ze u. ⸗Kaſematte, 
lllitäriſches Fa⸗ 


10, Nr. 311 und 
28/1 „ Baraken auf 
der Esplanade deſſelben, Stadtbahnhof, 
Eiſenbahnbrückenpfeiler am rechten 
Weichſelufer, Zeughausbüchſenmacher⸗ 
haus, Schankhaus III und Leibitſcher 
Thor⸗Kaſerne, Neue Enceinte —Palm's 
Reitbahn, neues Fortificationsdienſtge⸗ 
bäude, militäriſche Familiengebäude, 
neues Artillerie Depot » Gebäude und 
Diakoniſſen⸗Krankenhaus. 


Fiſcherei⸗Vorſtadt und öſtlicher Theil der 

Bromberger - Vorftadt bis zur Schul ⸗ 

ſtraße incl. deren Oſtſeite, Pionier ⸗ 
kaſerne und Hilfslazareth. 


Weſtlicher Theil der Bromberger Vor⸗ 

ſtadt von der Schulſtraße ab incl. deren 

Weſtſeite, ſowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, 

Grünhof, Finkenthal, Winkenau, Fort IVa 
und Ulanenkaſerne. 
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Alte und Neue Culmer-Vorftadt. 


Alte und Neue Jacobs ⸗Vorſtadt, Trepoſch, 
Fort I. 


Linkes Weichſelufer und Bazarkämpe 
alſo: Hauptbahnhof nebſt Zubehör, 
Brückenkopf, Offizier » Speiſeanſtalt, 
Brückenpfeiler am link en Weichſelufer. 


Militär in militäriſchen Anſtalten und 
Gebäuden. 


Thorn, den 4. November 1890. 


Der Magiſtrat. 


Spranger’scher Cebensbalſam 


(Einreibung.) Unübertroffenes Mittel 


gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn ⸗ 
ſchmerz, Kopfſchmerz, Uebermüdung, 
Schwäche, Abipannung, Erlahmung, 
Kreuzſchmerz, 
8 Hexenſchußz 2c. 2. 
n Th 


— = a * 
Goldene Medaille ‚Gummi-Artikel 


Genickſchmerz, Bruſt⸗ 

2 Zu haben 

orn u. Culmſee in den Apotheken 
a Flacon 1 Mark. 


GACAQ.SOLUBLE 


uchard 


CHTLOSLICHESIGAGAO-PULNER 
ORZUGLICHEIDLALITAT 


HLEICHT-LOSLICHE 


- Wels- Ausstellung 


2 


Paris 1889. 


Culmer⸗-Thor. 


ſchon nach einigen Tagen wertlos find, 
ſondern den Kindern viele Jahre hindurch 
anregende und ht F Beſchäftigun 
gewähren, und weil ſie folglich das au 
die Dauer billigſte Spielzeug ſind. Weil 
ferner auch den Eltern das Nachbauen 
der wahrhaft prachtvollen Vor⸗ 
lagen angenehme Unterhaltung 
bietet, und weil jeder Kaſten 
ergänzt werden kann. 
Dies iſt aber bei 
keiner 
der aufgetauchten 
minderwertigen Nachahmungen 
der Fall, vor deren Ankauf dringend 
gewarnt werden muß. Wer nicht durch 
den Ankauf einer ſolchen ſchwer enttäuſcht 
ſein will, der weiſe jeden Kaſten ohne die 
Fabrikmarke „roter Anker“ als unecht 
zurück. Illuſtr. Preisliſte gratis. 
F. Ad. Richter & Cie. 


Stellvertreter und 


Vorſitzender | Beiſitzer. 


Stadtrath Schwartz,] Böttcherm. Geſchke. 
Riemerm. Reinelt. 
Klempnum. A. Glogau. 


Stellmachm. Hänecke. 
Kaufm. F. Zährer. 
Tiſchlerm. Bartlewski. 


Kaufmann Netz. 
Schornſteinfm. Fucks. 
Bäckerm. Sztuczko. 


Stadtrath 
Dr. Gerhardt. 


Rentier Hirſchberger. 


Bürgermeiſter 


Reſtaurateur Nicolai. 
Schuſtehrus. 


Hotelier Winkler. 
Schuhmachm. Pbilipp.]; 
Bäckerm. Sichtau. 


Tapezierer Schall. 
Kürſchnerm Ruckhardt 


Buchbinderm. Schulz. 
Uhrmacher Lange. 


Kaufm. G. Fehlauer. Heilgehilfe O. Arndt. 
Kaufmann Rauſch. 
Kaufmann Liszewsti. 


Rudolſtadt. 


Rektor Sich. 


Kinderkrämpfe 
Epilepsie 
Hysterie 


und ähnliche. Nervenleiden werden, wer 
nicht durch o ig: ler hervorge- 


Kaufmann Groſſer. 


d in 
dur: 


er 


agen e eech 
Kaufm. Nittweger. Mühlenbef⸗Thielebein[] (kein Geheimmittel) Amtlich 1:=taubigte 
mn Atteste vol % “wielten | 


Schloſſm. R. Thomas. 
Rentier A. Wenig. 


St Heilerfolgen fegen vor. 


eht nur mt neben- 
N Stehender Schutzmarke. 
Erhältlich in den Apo- 
theken à Dose Mk. 2 mit 
Gebrauchsanweisung. 
Wenn irgendwo nicht 
vorräthig, wende mar 
sich direetan die Fabrik 


M. Lehmann, Dresden 6. 


Fabrik chemisch-pharmac, Präparate. 


RER —.—— — 
Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Zimmerm. Kriwes. Lehrer Rogozinski II. 
Reſtaurateur Zwieg. 
Tiſchlerm. Praybil. 


Kaufm. Th. Himmer.] Rektor Heidler. 


Rentier Schnlze. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel» 

mit 250 jährlich 
Stadtrath Engelhardt] Sleifhm.A.Watarech. Schnitte mt. 1.25 
Lehrer a. D. Ebel. muſtern. = 75 Kr. 


RentierHolder-Egger. 


Hptlehrer Pigtkowski. 
Lehrer Tornow. 


Kaufmann Kuntze. 


Enthält jährlich über 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
14 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Dorzeichnungen. Zu beziehen durch alle Buchhand» 
lungen u. Poſtanſtalten (Stas.-Katalog Nr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Expe⸗ 
Nition Berlin W, 55. — wien J, Operngaſſe 3 


—— . ͤ —— u 
Anübertrefflich!] 
Schlesischer 1 


Gebirgskränter-Lignenn.® 


Prämiirt mit höchsten Preisen. 
ar Dieser vorzügliche Li- 
u queur von feinstemAroma 
; und Geschmack, aus den} 
besten, der Gesundheit 
\ zuträglichen Kräutern 
Y destillirt, befördert die 


Bahnhofsvorſt. Harke. 


wird von der Königlichen Kommandantur 
geordnet. 


WIDAS Ciclt- Pa &% 


All & 


er feit Jahren erprobtes G 


. N 1 Man ce Wee \ Verdauung, stärkt den 
9 er vorzüglichen Wirkſam⸗ 8 5 
dm. felt bus einen Perſuch, Magen und die Unter- 


leibsorgane regt 
deren Functionen milde 
an. — Wegen seiner Vor- 
züglichkeit und des bil- 
ligen Preises von nur Mk. © 
1,60 pro Flasche ist der- 


N 

8 ‚Am Verwechslungen vorzubeugen, 
WI wird gebeten, beim Ankauf ſtetd i- 
N das Präparat zu verl. u. ob. Schutz⸗ 
RZ marke zu beachten. Preis à Fl. Mt. 2. K 


Franz Joh. Kwizia, 


99 Kreisapatheka Korneuburg d. Wien, 


BF u. k. öſterr. u. fönigl ruman. Hoflief. 0 
475 Echt zu beziehen in 8 . selbe ausserordentlich? 
Thorn in der Raths Apotheke. empfenlenswertb. — Muster flaschen 


in Originalpackung, Man achte bei 
Ankauf auf unsere Firma, 1 
Deutsche 
Benedictine-Liqueur-Fabrik 
Friedrich & Co. 
Waldenburg Schlesien. 


*) Zu haben bei: Gustav Oterski, 
J. Menczarski. 


Sümmtliche Pariser 


No. 28. Arkonaplatz. Preislisten gratis. 


Neuf Flora-Pulver Nel! 


beſeitigt alle Fehler des Teints. 
Nur bei Anton Koczwara-Thorn. Packet a 50 Pf. 


Al leicht bewerkſtelligt werden. 


A| als: Garnituren in Plüſch, glatte u gepreßte. 


Schlafſophas, Chaiſelonguesetc. 
Federmatratzen werden auf Beſtellung gut, täglich durch Aufſeher Przybill zu ſehr 
N BEN und billig angefertigt. 


0 Seglerſtraße 107, neben dem Ofſtzier⸗Caſino. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbft-Kontrol-Berfammlungen finden in Thorn am 
14. November d. J., Vormittags 8 Uhr für die Stadtbevölkerung vom Buch- 
ſtaben A. bis einſchließlich K., in Thorn am 14. November d. J., Nachmittags 
2 Uhr, für die Stadtbevölkerung vom Buchſtaden L. bis einſchließlich Z., 

in Thorn am 15. November d. J., Vormittags 9 Uhr, für die Land⸗ 
bevölkerung ſtatt. j i 

Die Kontrol-⸗Verſammlungen in Thorn finden im Exerzierhauſe auf der Culmer 
Esplanade ſtatt. 

Zu denſelben haben zu erſcheinen: — 

1. Sämmtliche Reſerviſten, 

2. die zur Dispoſition der Truppentheile beurlaubten Mannſchaften, 

3. die zur Dispoſition der Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Mannſchaften und 

4. die im Jahre 1878 in der Zeit vom 1. April bis 30. September eingetretenen 

Wehrleute, ſoweit fie nicht mit Nachdienen beſtraft find, behufs Ueberführung 
zur Landwehr II. Aufgebots. 
ben eg ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt 
eſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere Schiffer, 
Flößer ꝛc. ſind verpflichtet, wenn ſie den Control⸗Verſammlungen nicht beiwohnen können, 
bis zum 15. November d. J. dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks⸗ 
Kommandos ihren zeitigen Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks⸗Kommando auf 
dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß erhält. a 

Sämmtliche Mannſchaften haben 15 Militär⸗Papiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Kontrol⸗Verſammlungen können nur durch das Bezirks- 
Kommando ertheilt werden. 

In Krankheits- oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) beſcheinigt 
werden müſſen, ift die Entbindung von der Beimohnung der Kontrol⸗Verſammlung 
rechtzeitig bei dem betreffenden Hauptmeldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer fo unvorhergeſehen von der Theilnahme an der Kontrol-Verſammlung ab- 
gehalten wird, daß ein Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, 
muß ſpäteſtens bei dem Beginn der Kontrol-Verſammlung eine Beſcheinigung der Orts⸗ 
oder Polizeibehörde vorlegen, welche die Behinderungsgründe genau darlegt. 

Später eingereichte Attefte können in der Regel als genügende Entſchuldigung 
nicht angeiegen werben. 5 a 

er in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſationsgeſuch bis zur Kontrol · 
reg noch keinen Beſcheid erhalten haben follte, hat zu ber Verſammlung 
zu erſcheinen. 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwa nothwendige Be⸗ 
freiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Im 4 wird auf genaue Befolgung aller dem Militär ⸗Paß vorgedruckten 
Beſtimmungen hingewieſen. 

Thorn, den 14. Oktober 1890. 

Königliches Bezirks⸗Kommando Thorn. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Thorn, den 18. Oktober 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. e 


Die Hlaflenftener-Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1891 bis d. 
1892 ſoll nach höherer Beſtimmung am 15. Beate er rauen, 7 
a i 1851 2 
Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom m machen wir hiermit be 
kannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil⸗ und Militärbevölterung 
behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſificirten Einkommenſteuer in den daranı 
folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 
Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu Haushalt ung 
vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der 
ſenden, z. B. der Geſchäftsreiſenden, der Hausſöhne, welche 
oder dem Studium obliegen, der Haustöc en, 


Swärtig 


des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 
a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundstücks oder deſſen Stellvertreter 


Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 18. November er. 
in unſerer Steuer Receptur eingeliefert fein, fo würden wir uns gemöthigt ſe hen, die 
Aufnahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der 

äumigen bewirken zu laſſen. 
orn, den 6. November 1890. 


er Magiſtrat. 


Q 
8 
9 


Wie raſch das Pferd bei angeſtrengter Thätigkeit an Kraft abnimmt, iſt wohl 
jedem Pferdebeſitzer bekannt. Steifheit der Sehnen iſt nur zu oft die böſe Folge von 
Ueberanſtrengung. Zu hervorragenden Leiſtungen und zur Arbeit angeregt werden die 
Pferde durch regelmäßige Anwendung des k. und k. ausſchl. priv Reſtitutionsfluid. 
Daſſelbe bewährt ſich vorzüglich bei Behandlung von Verrenkungen, Verſtauchungen, 
Sehnenklapp, Steifheit der Sehnen, Gliederſchwäche, Lähmungen und Geſchwulſten, 
Flasche je Pferde Anregung und befähigt zu hervorragenden Leiſtungen. Preis einer 

laſche Mk. 3.—. 

Des Landwirths Freude iſt das wohlgenährte Ausſehen ſeines Viehes. Durch 
regelmäßige Verabfolgung Kwizda's Korneuburger Viehnährpulver kann dieſes 
Bei Mangel an Freßluſt, Blutmelken, zur Verbeſſerung der 
Milch, bei den meiſten Affektionen der Athmungs. und Verdauungsorgane, bei Drüſen 
und Kolik giebt es keine beſſere Unterſtützuug. Preis einer Schachtel 70 Pfg, einer 
großen Schachtel Mk 1.40. a 

Man achte auf die Schutzmarke und verlange ausdrücklich Kwizda's auf land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellungen preisgekrönte Präparate. Kreisapotheke Korneuburg bei 
Wien des Franz Joh. Kwizda, k. und k. öſterr, und königl. rumän. Hoflieferant für 
Veterinär⸗Präparate. — Kwizda's Korneuburger Viehnährpulver und Kwizda's k. und k. 
ausſchl. priv. Reſtitutionsfluid find echt zu haben in Thorn in der Raths Apotheke. 


Empfehle mein Lager ſelbſtgearbeiteter 


Polſtermöbel, "Er 


Holz⸗Verkauf 
in fort Thorn 


billigen Preiſen. 
| Stubben, Knüppel, stangen etc. 


. Trautmann, Tapezierer, 


„Leibitscher Mühlen“ Actien-Gesellschaft. 
Aufforderung zur Attien EN. 


Die Unterzeichneten haben ſich den Ankauf der Leibitſcher Mühlen vom Herrn C. Weigel für den Preis von 476600 Mark ibis zum 
1. Mär; 1891 geſichert und beabſichtigen, dieſelbe in eine Actien-Geſellſchaft umzuwandeln. 
In Folge mehrerer Vergünſtigungen, die uns noch in Ausſicht ſtehen, wird ſich der Preis wahrſcheinlich auf 470.000 Mark ermäßigen. 9 
Zu dieſen 470000 Mark treten noch für den beabſichtigten Ausbau der Mühlen ca. 80 000 Mark hinzu und ferner ca. 150 000 Mark, 
welche als Betriebskapital vorgeſehen ſind. 
Dieſe drei Poſten zuſammen betragen 700 000 Mark. 
Wir nehmen an, daß uns 200 000 Mark als Hypothek ſicher find und wollen den Reit von 


500000 Mark durch 500 Actien à 1000 Mark 


Die Actien haben wir in Actien Litt. A. und Litt. B. getheilt. 
Litt. A. ſind diejenigen Actien, auf welche die Einlage durch Baarzahlung erfolgt. ni 
Litt. B. find diejenigen, auf welche die Einlagen durch Wechſel⸗ und andere Forderungen gemacht werden, welche die zeitigen Gläubiger an Herrn f 


C. Weigel haben. 
Die Actien Litt. A. genießen vor den Actien Litt. B. betreffs des Antheils am Geſellſchaftsvermögen ein Vorzugsrecht dergeſtalt, daß fie im Fall 


der Auflöſung der Geſellſchaft aus dem Vermögen derſelben vorweg vor den Actien Litt. B. zu ihrem vollen Nennbetrage zur Hebung gelangen und erſt, 
wenn dieſes geſchehen, die Aetien Litt. B. zur Hebung kommen. Der etwa dann noch verbleibende Ueberſchuß des Geſellſchaftsvermögens wird gleichmäßig 


auf die Actien Litt. A. und B. vertheilt. f 
Bezüglich der Dividende genießen die Actien Litt. A. ein Vorrecht dahin, daß dieſelben beim Jahresſchluß vom Reingewinn 5 % Dividende 


vorweg erhalten; bleibt dann noch ein Reingewinn übrig, jo erhalten davon die Actien Litt. B. ebenfalls bis 5 % Dividende, Ein boch weiterer 


Reingewinn wird dann gleichmäßig auf alle Actien Litt. A. und B. vertheilt. 
Von den Aetien Litt. B. ſind 197 Actien à 1000 Mark bereits feſt übernommen; da wir im ganzen 500 Aetien à 1000 Mark vorgeſehen 


haben, ſo legen wir nunmehr noch 
303 Actien Litt. A. zur Zeichnung auf. 
Nachſtehende Firmen nehmen bis zum 15. December 1890. Zeichnungen entgegen: | 


Bankrommandite M. Friedländer, Berk & Co., Bromberg. 8 
Nathan Cohn, Thorn. W. Landeker, Thorn. Jacob Tandeker, Thorn. L. Simonfohn, Thorn. i 
Thorner Ereditgeſellſchaft, Guſtau Prome, Thorn. Bank für landwirthſchaftliche Interefen, M. Wein ſchenck zu Thorn. 
Bank für Landwirthſchaft und Anduſtrie, Kwilerki, Hotocki & Co., Poſen. NER 3 
Culmſer er Volksbank, J. Scharwenka, Culmſee. Joh s. Bardı, Danzig. N 


beſchaffen. 


» Die Zeichnungen werden am 15. December 1890 geſchloſſen und werden unverbindlich, falls die Errichtung der Geſellſchaft nicht bis zum 5 


15. März 1891 beſchloſſen iſt. 0 
Die Zeichnungsſcheine, auf denen alle wichtigen Beſtimmungen der Statuten abgedruckt ſind, ſind von den vorbezeichneten Firmen unentgeltlich u 7 


beziehen. 
a behalten uns das Recht vor, die Zeichnungen auch früher zu ſchließen und bei Ueberzeichnung des Kapitals eine Reduction der Zeichnungen 
eintreten zu laſſen. 

Laut § 8 des Statuts ſoll die erſte Einzahlung von 30 % acht Tage nach Schluß der Zeichnungen erfolgen, weitere Einzahlungen in Raten je 
nach Bedarf und nach Beſtimmung des Aufſichtsraths. 

Betreffs Rentabilität des Unternehmens ſind zwei zuverläſſige, praktiſche Sachverſtändige zu Rathe gezogen. Dieſelben ſchätzen beide den Reinertrag 
der Leibitſcher Mühlen, nachdem die Weizenmühlen ausgebaut find, unter gewöhnlichen Verhältniſſen auf rund 50000 Mark, was einer Verzinſung 
des in Betracht kommenden Kapitals von über 7 % gleichkommen würde. Beide Sachverſtändige ſind der Meinung, daß die Verzinſung bei umſichtiger 
Leitung und nicht zu ungünſtigen Conjuncturen vorausſichtlich eine erheblich höhere ſein wird. 

3 5 n e iſt die Möglichkeit einer geringeren Verzinſung bei ſehr ungünſtigen Conjuncturen nicht ausgeſchloſſen, vorausſichtlich aber nur bei | 
ctien Litt. 

Die gerichtliche Taxe vom 5. Dezember 1888 ſtellt feſt, daß in Leibitſch in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 durchſchnittlich jährlich 5682 
Tonnen Getreide und 164 Tonnen Schroot vermahlen ſind. Auf Grund dieſer Zahlen iſt in der gerichtlichen Taxe der Werth des Grundſtücks unter | 
Zugrundlegung einer Ertragstaxe auf 689 283 Mark berechnet. 

Die Unterzeichneten haben aber eine bedeutend größere Vermahlung von Getreide ins Auge gefaßt. | 

Der Civilingenieur und Mühlenbaumeiſter J. Heyn in Stettin giebt in ſeinem Gutachten vom 27/11. 1888 ſein Urtheil über Leibitſch als 
gerichtlich vereidigter Taxator dahin ab, daß ihm der ganze Lauf des Drewenzfluſſes und ſeine Zuflüſſe aus eigener Anſchauung bekannt ſei und er daher 
die in Teibitſch vorliegende Waſſerkraft als eine vorzügliche bezeichnen müſſe. 

Nach angeſtellten Beobachtungen habe er die Durchſchnittswaſſerkraft des Jahres in Leibitſch mittelſt des Woltmann ſchen Flügels gemeſſen und 
dabei ein Waſſerquantum von 21 Kubikmeter per Seeunde, ſowie ein Gefälle von 2,1 Meter, ebenfalls als gahrezdurchſchnit, ermittelt. 


Dieſe Zahlen ergäben bei 68 % Nutzeffect eine effective Kraft von 
400 Pferdekräften, BEE 7 


dieſe Kraft ſei aber bei dem bisherigen Betriebe nur auf etwa 100 Pferdekräfte ausgenutzt. 2) 
Nach der Taxe vom 5./12. 1888 gehören zu Leibitſch 33 Hectar Acker in hoher Cultur. 2 
Das im vorigen Jahre abgebrannte Gebäude, in dem ſich die Weizenmühlen befanden, iſt neu aufgebaut und befindet ſich unter Dach; die 3 


Maſchinen find noch nicht eingeſtellt. 
Alle übrigen Gebäude und Mühleneinrichtungen, die Schleuſen und Dämme befinden ſich in vorzüglichem baulichen Zuſtande. 
Der Aalfang in Leibitſch hat in den 10 Jahren von 1878 bis 1887 laut gerichtlicher Taxe, welcher die Buchführung zu Grunde liegt, 
durchſchnittlich jährlich 1664 Mark, die Schlenfengelder 2616 Mark, zuſammen 4280 Mark eingebracht. 
Schließlich wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß bei der beabſichtigten Umwandlung der TLeibitſcher Mühlen in eine Actien - Geſellſhaft 


jeder Gründergewinn ausgeſchloſſen iſt. 


E. Block, Gutsbeſitzer, Schönwalde bei Thorn. 

Emil Dietrich in Firma C. 8, Dietrich & Sohn, Thorn. Guftau Fehlauer, Kaufmann, Thorn. 
F. Guntemeyer, Browinna bei Culmſee, Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter. F. Hühner in Firma Guſtav Weeſe, Thorn. 4 
Al. Meinfcend, Gutsbeſitzer, Lulkan bei Thorn. ; 
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